
Die Frau als Unterdrückte 
oder Minderwertige wird 

oft in längst vergangene Zeiten 
oder als Problem anderer Län-
der erklärt. Es gibt tatsächlich 
viele Verbesserungen zu frü-
heren Zeiten. Wir dürfen wäh-
len, können unser Leben ohne 
Heirat verbringen, dürfen ohne 
Erlaubnis unseres Ehemannes 
einen Beruf ausüben oder Auto 
fahren. Diese Verbesserungen, 
die uns mehr Selbstständigkeit 
geben, sind uns aber keines-
falls geschenkt worden. Unsere 
Mütter, Großmütter und Ur-
großmütter haben dafür harte 
Kämpfe geführt – und dennoch 
sind wir heute nicht frei von un-
seren Fesseln. 

Arbeiterinnen werden wie 
auch ihre Klassenbrüder von den 
Kapitalisten ausgebeutet. 

Die Bedingungen für Frau-
en sind an ihrem Arbeitsplatz oft 
noch härter, als die ihrer männli-
chen Kollegen. Sie werden nicht 
selten geringer bezahlt, sind Dis-
kriminierung und Vorurteilen aus-
gesetzt. So werden ihnen körperli-
che Arbeiten nicht zugetraut, was 
sie von bestimmten Tätigkeiten 
von vornherein ausschließt. 

Etwa ein viertel aller Frauen 
muss zudem Erfahrungen mit se-
xueller Belästigung bei der Arbeit 
machen. 

Nach der bezahlten Arbeit 
wartet dann zuhause noch der 
Haushalt auf sie. Putzen, Kochen, 

Waschen, aber auch die Kinder 
betreuen oder Angehörige pflegen, 
gehören nach wie vor zu den Auf-
gaben, die überwiegend Frauen 
erledigen. Männer leisten in die-
sem Bereich etwa 60% weniger an 
Arbeit.1 

Bei der Kindererziehung spielt 
das Vorhandensein von Kitas oder 
anderen Betreuungseinrichtungen 
eine große Rolle. Erst kürzlich 
wurde bekannt, dass es immer 
noch eine Betreuungslücke von 
300.000 Plätzen für Kinder ab 
dem Alter von einem Jahr gibt. 
Das trifft Alleinerziehende, die 
immerhin 20% der Familien aus-
machen, besonders hart. 90% der 
Alleinerziehenden sind Frauen.
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Wie ist es möglich, dass die Ar-
beiterInnen trotzdem ihren Job 
machen?

Im Grunde beschweren sich 
alle. Niemand mag diesen Job. 
Aber die Manager tun so, als ob 
sie deine Freunde wären. Sie loben 
dich und spielen deine Freunde. 
Und wenn etwas passiert, meiden 
sie die Situation. Die Firma tut 
auch so, als ob es kaum Hierarchi-
en gibt. Sie behaupten, dass es nur 
fünf Stufen gibt und jeder aufstei-
gen kann. 

Aber in Wirklichkeit können 
nur die Manager weiter aufstei-
gen. Und sie steigen auf, indem sie 
Geld machen. Geld machen sie, in-
dem sie uns unfassbar auspressen. 
Das ganze Ding hilft in Wirklich-
keit den Managern, mit unserem 
Schweiß und Blut die Karrierelei-
ter zu erklimmen.
Organisieren sich die Mitarbei-
terInnen?

Es ist schwer, sich zu organisie-
ren. Der Arbeitsplatz ist getrennt in 

die verschiedenen Bereiche. Wir 
sehen die Zimmerdienstler kaum, 
da sie für eine andere Firma arbei-
ten. 

Die Frühstücksleute sind mit-
tags schon wieder weg. Und wir 
sind vorne gar nicht so viele. Und 
wir arbeiten immer im Schicht-
dienst. Also sehen wir uns kaum. 

Aber wenn wir da-
mit drohen wür-

den, zu kündigen, 
dann könnten wir 
sie richtig unter 
Druck setzen. 

Der Job ist so übel, dass es 
kaum Menschen gibt, die ihn ma-
chen würden. 

Außerdem lernt man unglaub-
lich viele Sachen und es dauert lan-
ge bis man auf unser Level kommt.

Und wenn ihr ein Treffen schaf-
fen könntet, um einen Protest zu 
planen?

Wenn wir das schaffen würden, 
wären sie erledigt. Wir könnten ih-
nen auf jeden Fall großen Schaden 
zufügen. Sie haben ja sonst kaum 
jemanden, der die Aufgaben über-
nehmen kann.
Wäre das vielleicht über On-
line-Kommunikationmachbar?

Ich denke, sowas könnte funk-
tionieren. Aber das Schwierige ist, 
langfristige Kontakte zu knüpfen. 
Die meisten sehen sich nur kurz in 
diesem Job. Kaum jemand will das 
lange Zeit machen. Deswegen gibt 
es praktisch kein Interesse, sich den 
Stress zu machen. 

Ein anderes Problem ist, dass 
die Kultur in der Hotelindustrie 
völlig kaputt ist: Arbeite deine 
Scheißwoche durch, besauf dich 
am Wochenende und arbeite wie-
der eine Scheißwoche. Viele neh-
men Drogen. Es macht die Leute 
kaputt.
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Durch Kindererziehung oder 
Pflege von Angehörigen, oder 
schlichtweg, weil sie keine ande-
re Arbeit finden, sind mehr Frau-
en überhaupt nicht oder in Teilzeit 
beschäftigt. 2016 waren 6,8 Mil-
lionen Frauen in einer Teilzeitbe-
schäftigung – dagegen nur 1,7 Mil-
lionen Männer. Dadurch, und weil 
typische Frauenberufe schlechter 
bezahlt werden, machen Frauen 
auch den Großteil der Geringver-
diener aus. 

Typische Frauenberufe sind 
Altenpflegerin, Erzieherin oder 
andere Berufe im Gesundheits- 
und Sozialwesen. Männerdomä-
nen dagegen sind das Bauwesen, 
die Produktion oder auch die Ener-
gieversorgung. Teilweise machen 
sie dort fast 90% der Beschäftig-
ten aus. 

Die geringere Bezahlung führt 
dazu, dass Frauen finanziell von 
ihren Partnern, ihrer Familie oder 
staatlicher Unterstützung abhän-
gig sind. Außerdem sind sie des-
halb umso mehr von Altersarmut 

bedroht2. Ökonomische Unab-
hängigkeit ist aber die Grundvor-
aussetzung, um frei und selbstbe-
stimmt zu sein. 

Von klein auf werden Men-
schen, je nach ihrem Geschlecht, 
unterschiedlich erzogen. Jungen 
werden dazu erzogen stark zu sein 
und sich durchzusetzen. Mädchen 
dagegen wird Verletzlichkeit und 
Zurückhaltung beigebracht. 

Frauen werden so 
von Kindesalter 
an zu den „Män-
nern Unterlege-
nen“ gemacht. 

Hinzu kommen alltägliche Ge-
walterfahrungen, mit denen Frau-
en klein gehalten werden. Diese 
Gewalt fängt bei anmachenden 
oder erniedrigenden Sprüchen an. 
Aber auch Belästigung auf der 
Straße oder in der Kneipe gehört 
dazu. Von psychischer Gewalt, wie 

Einschüchterung oder Drohungen, 
sind etwa 42% der Frauen betrof-
fen.

Nicht zuletzt findet sie aber im 
vermeintlichen Schutzraum der 
Familie oder Partnerschaft statt. 
Etwa jede vierte Frau hat mindes-
tens einmal in ihrem Leben kör-
perliche oder sexualisierte Gewalt 
durch ihren (Ex-) Partner erfahren. 
2015 wurden 131 Frauen von ihren 
(Ex-)Partnern ermordet. 

Wir sind heute nicht frei von 
unseren Fesseln. Wir sind nach wie 
vor sowohl als Arbeiterinnen, als 
auch als Frauen unterdrückt. Jede 
von uns erfährt Unterdrückung, 
auch wenn wir sie individuell un-
terschiedlich erleben. Das darf 
aber kein Grund sein, dass wir den 
Kopf in den Sand stecken. Denn 
unsere Mütter, Großmütter und 
Urgroßmütter haben gezeigt – es 
lohnt sich zu kämpfen!

1 https://perspektive-online.net/2017/04/frau-
en-leisten-mehr-unbezahlte-arbeit

2 https://perspektive-online.net/2017/07/frau-
en-bekommen-mehr-als-50-prozent-weniger-rente
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Du arbeitest in einem Hotel. Wie 
ist das?

Das 3-Sterne-Hotel, in dem ich 
Arbeit gefunden habe, gehört zu 
einer bekannten Kette im „Focu-
sed Service Segment“. „Focused 
Service“ steht faktisch für den Ein-
satz von möglichst wenigen Ange-
stellten für möglichst wenig Geld 
und möglichst viele KundInnen. 
Die Idee ist, dass du in dem Ho-
tel bleiben kannst, ein schnelles, 
einfaches Frühstück bekommst, 
eincheckst und auscheckst. Du 
erhältst einen minimalen Ser-
vice, aber dafür ist er relativ gut. 
Das setzt sich gerade immer mehr 
durch in der Hotelbranche.
Hat das Einfluss auf die Mitar-
beiterInnen?

Das ist von größter Bedeu-
tung für die Hotelindustrie. Denn 
es erlaubt den Hotels, die Anzahl 
der Angestellten runterzudrücken. 
Die Zimmerdienste werden ganz 
heruntergefahren und an andere 
Firmen vergeben. Hier arbeiten 
vor allem Leute, die wie ich neu 
in Deutschland sind, die kaum ei-
nen anderen Job finden können. 
Das Frühstücksteam ist auch klein. 
Es macht jeden Morgen ein Stan-
dard-Frühstück. 

Am meisten Druck gibt es vor-
ne an der Rezeption. Da sind wir 
immer höchstens zu zweit. Und 
vorne sind für praktisch für alles 
verantwortlich. Wir müssen den 
Müll wegbringen, im Notfall in der 
Küche aushelfen, sauber machen, 

die Bar bedienen und sogar Ma-
nagementaufgaben übernehmen. 
Deswegen lieben sie dieses Kon-
zept. Du kannst ein ganzes Hotel 
auf dem Rücken von ein oder zwei 
Menschen laufen lassen, ein Hotel 
mit 130 Zimmern. 
Welche Einflüsse hat das auf dei-
ne Arbeit?

Es gibt immer zu wenige Kol-
legen und Kolleginnen. Also bist 
du ständig überarbeitet, ständig 
mit Multitasking beschäftigt. Du 
musst Berichte für den nächsten 
Tag anfertigen. Gleichzeitig gibt es 
wellenartig Leute, die einchecken 
oder auschecken, Leute an der Bar, 
Leute, die was über die Sehens-
würdigkeiten wissen wollen. Du 
bist fast immer an zwei oder drei 
Aufgaben gleichzeitig dran. 

Es ist super  
stressig und über-

haupt nichts Gutes.
Was ist mit Arbeitsverträgen, die 
Aufgaben eingrenzen sollten?

Das ist wirklich interessant. 
Der Arbeitsvertrag benennt kei-
nerlei Aufgaben. Sie sagen, dass 
es fast keine Hierarchien gibt. 
Aber das ist deswegen so, weil es 
für die verschiedenen Hierarchien 
keine klare Aufgabenverteilung 
gibt. Also wird immer mehr auf 
die unteren Ebenen verlagert. Wir 
machen Manageraufgaben, die ei-
gentlich in Ruhe in einem Hinter-

zimmer erledigt werden sollten. 
Wir machen nicht nur Berichte 

und Buchungen klar, sondern bera-
ten auch Kunden und Kundinnen 
an der Rezeption. Tendenziell 
kriegen wir immer mehr Aufgaben 
aufgedrückt. Am Anfang war es 
besser, aber sobald du dich gera-
de an deine Arbeit gewöhnt hast, 
bekommst du weitere Aufgaben 
dazu.
Was ist mit Pausen?

Pausen sind nur ein theoreti-
sches Konzept bei uns. Eigentlich 
soll es eine dreißigminütige Pause 
fürs Essen geben und dann noch 
zwei viertelstündige Pausen in 
acht Stunden. 

Aber wenn du z.B. in der Früh-
schicht alleine bist, was oft der Fall 
ist, hast du 60 Leute, die ausche-
cken, musst ein paar Berichte vor 3 
Uhr machen und hast buchstäblich 
keine Zeit zum Pissen. Und wenn 
du doch gehst, dann hast du direkt 
fünf Leute da, die angepisst sind, 
weil sie so lange warten müssen. 
Was ist mit dem Lohn? Ist der 
dann nicht relativ hoch?

Könnte man meinen. Wir ma-
chen eine Menge Management-
sachen. Wir sind für ein ganzes 
Hotel zuständig. Wir müssen oft in 
die Zimmer laufen und eine Men-
ge Dinge klären. Aber als Rezepti-
onist kriegst du gerade mal 1.400 
Euro im Monat. 

Das ist doch lachhaft. In einem 
Supermarkt kannst du mehr ver-
dienen und wirst nicht so gehetzt. 

„Kaum jemand will das 
lange Zeit machen“

– Interview mit Pawel Nowotny,  
Mitarbeiter einer bekannten Hotelkette –
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